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Anhang .

l . Bemerkungen fuͤr Rheinreiſende .

Rheinthal bereiſen will , und nicht ganz über ſeine Zeit
dem iſt vor allem Noth , ſich einen durchaus beſtimmten

machen , und feſt daran zu halten ; denn des Inte⸗
o viel , und die Anlockungen ſind oft ſo mächtig , daß

elcher ſich dem Zufalle überläßt , am Ende in Verle —
athen muß . Ein er P jedoch von den A

d Abſichten eines R den a indi
len Verhält er un
von einem Ande n Fall wird es
aber dem Reiſenden von mancherley Nutzen ſeyn , ſich mit Addreſſen
zu verſehen ; ſie erſparen ihm Geld und Zeit , und ſind oft das einzige
Mittel , Merkwürdigkeiten zu Geſicht zu bekommen . — Was die

ingt , ſo ſind der Frühling und der Herbſt die angenehm —
ten zu einer Rheinreiſe ; wer aber zugleich das Leben
n den Bädern beobachten will , der wähle die Monate

guſt .
ind noch immer erforderlich , obgleich , ſeit 1814 , die

lu um vieles gelinder geworden ſind . Jedoch gilt
and , keineswegs aber von Frankreich , und der

ß mit in ſeinen Plan aufgenommen ,
amer ähnlichen Förmlichkeiten unterworfen , wie zur

Zeit Napol N traßburg macht davon eine Ausnahme , in —
dem für den Beſuch dieſer Stadt Erleichterungen eingetreten ſind .
Im Allgemeinen iſt dem Reiſenden , der ſeinen Weg durch das Elſaß
nimmt , zu rathen , ſich ſo leicht zu machen , als moͤglich, und ſeinen
Koffer oder Mantelſack auf der Deutſchen Seite voran zu ſchicken .

VWer von der eigentlichen Rheinreiſe den reichſten Genuß haben
will , der mache ſie weder im Wagen, noch zuPferde , noch auchdurch —
aus im Schiffe . Vielmehr würde ich jedem Rheinreiſenden rathen ,
gewiſſe Orte , wie Mainz , Bingen, Koblenz ꝛc. als Mittelpunkt an⸗
zunehmen , und von dort aus jedesmal ſeine Exkurſionen in die um⸗
gegenden zu machen .—Wenn man von Mainz aus die Reiſe zu Waſ⸗
ermacht, ſo vertraue man ſich nicht unbeſonnen einem kleinen Kahn .
Dieſe Art Fahrzeuge iſt oft von gar ſchlechter Beſchaffenheit . Am
beſten bedient man ſich der Yachten , da die Dampfſchifffahrt zu
ſchnell geht .
Steigt man hieund da an das Land , um nahe , merkwürdige Thaͤ⸗
ler, Berge , Hüttenwerke ꝛc. zu beſuchen , ſo nehme man jedesmal
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Anhang .

einen Führer , aber nicht auf geradewohl ,
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„ Obſchon demjenigen , der nur etwa
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Sch windel gehört ) und der ſich hütet , den Rudern ſie
ſich auf dieſelben zu ſetzen , wenn ſie zingetängt

ſind,
Unglück begegnen kann ; ſotrifft es ſich doch zuweilen , 48
ein Waſſer⸗ Paſſagter in ' s Waſſer fällt , und , wenn er unter das Schiff

kommt, ſche 1 herausgezogen wird. Ich will daher nur ein Paar
Worte e Behandlung dieſer unglücklichen , und auch derjeni—

glaube hier bemerken zu müſſen , daß, wenn man aſe ! falls

en w während das Schiff noch im Laufe iſt / in daſſelke
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I. Notizen für Rheinreiſende . 555 —

gen , die berei ts 1 lich ertrunken , und in den erſten Stunden des
Ertrinkens nur ſcheir todt ſind , in einer Note “ ) hier beyfügen . “

* Da bei Ertrunkenen ſo ſchnell alt möglich Hülfe nöthig iſt , ſo
muß man nicht durch langweiligen Transport derſelben Zeit verlieren ,
ſondern die Mittel zu den Kranken , nicht die Kranken zu den Mitteln
bringen . Schon am Ufer , ſelbſt in dem Nachen, in welchem der
Ertrunkene aufgefiſcht u die erſte nöthige Hütſe geleiſtet
werden, d r d b f 1 vn als
möglich ſeine naſſen kalten Kleider abnimmt , was am beſten durch
ſchnelles Aufſchneiden derſelben geſchieht . Man legt ihn dann auf die
Seite , den Kopf etwas höher , und fängt an , den Körper vorſichtig
zu erwärmen , Anfangs durch Reiben mit der bloßen warmen Hand
über den ganzen Körper , dann mit erwärmtem Flanelle oder wolle⸗
nem Tuche , das man , wo möglich , mit Branntwein und Eſſig be⸗
ſpritzt, und noch beſſer , wo es ſeyn kann , mit Kamphergeiſt . Man
hitzt indeſſen Steine und Sand oder Aſche , und legt erſtere warm ,
aber nicht zu heiß , an die Fußſohle , und füllt mit letzteren Sacktü⸗
cher, die man dem Ertrunker auf den Magen , auf den Unterleib
legt , um ihn endlich ſtärker zu erwärmen , währer nan ununter⸗
brochen mit den Reibungen fortfährt . Man hält endlich Eſſig , wo
er zu haben wäre , und wenn der Ertrunkene nicht ſehr blau iſt im Ge⸗
ſichte , auch Hirſchhorngeiſt ihm unter die Naſe , und kitzelt ihn da⸗
ſelbſt mit einer Feder , die man von Zeit zu Zeit auch anbrennen ,
und angebrannt ihm unter die Naſe halten kann . Man hüte ſich,
dem Unglücklichen etwas durch den Mund eingeben zu wollen , ehe
er zu ſchlingen vermag : es könnte ihm die Ftüſſigkett in die Luftröhre
falen , und er dadurch in noch größere Gefahr gebracht werden . Beſſer
iſt es, demſelben , wo anders eine Spritze vorhanden iſt , laues Waſſer
und Eſſig , oder Tabak⸗Abſud in den After einzuſpritzen . Endlich ,
wenn der Körper ganz durchgerieben und erwärmt iſt , kann man ent⸗
weder mit einem Blaſebalge durch ein Naſenloch , während man das
andere zuhält , oder ſeibſt blos mit dem Munde , während man den
Mund des Ertrunkenen zuhäkt , durch die Naſe Luft einblaſen : vorher
muß man aber den Schleim , der die Naſe oder den Schlund allenfalls
verlegt , wegſchaffen ; während des Einblaſens , das nur ſachte ge—
ſchehen darf , die Bruſt fleißig reiben , und ſanft , wechſelweiſe mit
dem Einblaſen , die Bruſt drücken , um auf dieſe Weiſe eine Art
künſtlichen Athemholens zu erzeugen . Der Aderlaß iſt nur bey ganz
blau unterlaufenem Geſichte vorzunehmen . Man muß mit dieſer Be—
handlung oft mehrere Stunden lang fortfahren , ehe manſo glücklich
iſt , Zeichen des Lebens , einige Zuckungen im Geſichte und an den
Augenliedern , etwas Röthe um die Lippen , etwas mehr Weichheit in
der Haut , ein Kollern im unterleibe , einige leichte Seufzer u. dgl.
wahrzunehmen. Aber auch wo dieſe Freudensboten wiederkehren ,
darf man nicht aufbören mit der eben angeführten Behandlung , und
muß dem ſich Erholenden endlich etwas Wein , oder Waſſer mit
Branntwein , lau einflößen . Der Glückliche , der ſo in das Leben
iurück gerufen würde , wird noch lange ohne Beſinnung bleiben . Er
wird ein Fieber bekommen , in welchem ſein Leben immer in Gefahr
ſeyn , und die Hülfe eines Arztes nöthig haben wird , der , auch wo
man dieſe Behandlung treu befolgt , nie frühe genus herbey gerufen
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II . Reiſediaͤtetik ,

practiſche Geſundheits - und andere Lebensregeln fuͤr Reiſende .

( Nach Hrn . Profeſſor Schreger

Allgemeine Regeln

gſte Zeit zum Reiſen iſt die Mitte des Früh
ben ; dann der Spätſommer und Herbſt . —

eibt imWigenginen immer die freye , reine , mild
luft. —In der Regel iſt 88
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erſonen w er 6 gallichten oder reiz⸗

0 um in den heiß—2

ern, die ſich für die mögliches Stedressiebanedee
et

ieſen Gegenſtand /
sur le traite

* Ater 8 K le ich das beſte rk über d
u0


	Seite 553
	Seite 554
	Seite 555
	Seite 556

